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Der Kampf Zumthor – Stoffel beginnt
Die Zumthor-Offerte für die
Therme Vals könnte noch auf
Probleme stossen. Der Verwal-
tungsrat der Therme hat Remo
Stoffel exklusive Verhandlungs-
rechte als Investor eingeräumt.
Wird der Vertrag gebrochen, ist
eine hohe Entschädigung fällig.

Von Jano Felice Pajarola

Vals. – Gestern Abend hat die Inves-
torengruppe um Peter Zumthor dem
Gemeinderat Vals und der Aktionärs-
kommission der Hotel- und Thermal-
bad Vals AG (Hoteba) ihre Offerte für
die Therme präsentiert (siehe Kasten).
Sollte sich die Valser Gemeindever-
sammlung im Februar für diese Offer-
te und damit gegen jene von Investor
Remo Stoffel entscheiden, könnte das
ins Geld gehen. Denn der Hoteba-Ver-
waltungsrat hat mit Stoffel eine exklu-
sive Vereinbarung abgeschlossen, der-
zufolge andere Bieter von Verhand-
lungen ausgeschlossen sind. Dies be-
stätigen sowohl die Valser Gemeinde-
präsidentin Margrit Walker-Tönz als
auch Eugen Arpagaus, Leiter des kan-
tonalen Amts für Wirtschaft und Tou-
rismus.

Niemand weiss,
wer haften muss

Damit nicht genug: Gemäss Informa-
tionen, die der «Südostschweiz» vor-
liegen, gibt es in der vom Verwaltungs-
rat eingegangenen Vereinbarung eine
Entschädigungsklausel. Sollte Stoffel
nicht zum Zug kommen, müssten die
von ihm erbrachten Leistungen abge-
golten werden. Es handelt sich dabei
in erster Linie um den von einer Zür-
cher Beratungsfirma – sie war bereits
bei der Emser Grosssägerei beratend
involviert – zusammengestellten Bu -
sinessplan für die Therme. Fällig wür-
de eine sechsstellige Summe. Wer da-
für aufkommen müsste – der Verwal-
tungsrat als Vertragspartner oder die
Gemeinde, die als Hoteba-Besitzerin
weitere Offerten eingeholt hat –, kann
momentan niemand sagen.

Und noch etwas kommt hinzu: Min-
destens zwei Mitglieder des aktuellen
Verwaltungsratspräsident Stephan
Schmid und Vize Arnold Huber – sol-
len schon jetzt einen Posten in einem
künftigen Stoffel-Verwaltungsrat der

Kontrahenten: Therme-Architekt Peter Zumthor (links) hat seine Investorenofferte inzwischen den Valser Politgremien 
präsentiert; Remo Stoffel allerdings hat ein Exklusivrecht für Verhandlungen um die Therme. Bilder Marco Hartmann

Rhiienergie und Repower werden Partner
Rhiienergie beteiligt sich mit
sechs bis zehn Millionen Fran-
ken an der Repartner AG und
geht damit eine Partnerschaft
mit Repower ein. Von Klima -
aktivisten wird Rhiienergie 
für diese Investition kritisiert.

Von Stefan Bisculm

Tamins. – Die Repartner Produktions
AG ist vor allem etwas für kleine Ener-
gieunternehmen. Jene, die sonst kei-
nen direkten Zugang zu Energiepro-
duktionsanlagen erhalten. Das pas-
sende Modell also für Rhiienergie, die
ausser einiger Photovoltaikanlagen
über keine eigenen Kraftwerke ver-
fügt. Passend auch, weil mit dem Ener-
giekonzern Repower – der mindestens
51 Prozent an der Repartner AG be-
hält – ausgehandelt wurde, dass die
neu gegründete Beteiligungsgesell-
schaft keine Investitionen in Kohle-
und Kernkraft tätigen wird. «Sonst
hätten wir nicht investiert. Kohlekraft-
werke sind für uns ein rotes Tuch», er-
klärt Theo Joos, Vorsitzender der Rhii -
energie-Geschäftsleitung.

Rhiienergie, viertgrösste Energie-
versorgerin in Graubünden, teilte ges-
tern mit, dass sie sich mit einem Pro-

zent an der Repartner AG beteiligen
werde. Das entspricht gemäss Joos ei-
nem Investitionsbetrag von sechs bis
zehn Millionen Franken. Die Repart-
ner AG plant Investi-
tionen von maximal
einer Milliarde Fran-
ken in neue Kraft-
werksprojekte in der
Schweiz, Deutschland,
Frankreich und Italien.
Vorgesehen sind Wind-
und Wasserkraftwerke
sowie ein grösseres
Gas-Kombi-Kraft-
werk, die zusammen
im Endausbau 1800
Gigawattstunden elek-
trische Energie erzeu-
gen. Die Energie soll
den Partnern über eine Handelsplatt-
form zur Verfügung gestellt werden.
Die Repartner AG will sich auch am
geplanten Pumpspeicherkraftwerk
Lago Bianco beteiligen.

Kritik der Klimaaktivisten 
Obwohl die Beteiligungsgesellschaft
weder in Kohlestrom noch in AKW in-
vestiert, kommt das Engagement von
Rhiienergie bei Klimaaktivisten nicht
gut an. Für Kritik sorgt die enge Zu-
sammenarbeit mit Repower. Der

Bündner Energieriese ist Klimaschüt-
zern wegen seiner geplanten Kohle-
kraftwerke in Brunsbüttel (Deutsch-
land) und Saline Joniche (Italien) ein

Dorn im Auge. «Indi-
rekt unterstützen die
‘Repartner’ im Even-
tualfall den Bau von
neuen Kohlekraftwer-
ken», erklärt Peter Vo-
gelsanger vom Verein
«Zukunft statt Koh-
le». «Durch die Betei-
ligung an Werken von
Repower wird viel Ka-
pital bereitgestellt,
das es ihnen erlaubt,
die inakzeptablen
Projekte in Italien und
Deutschland weiter-

zuverfolgen.»
Die Repartner Pro duktions AG hat

ihre operative Tätigkeit mit dem Kraft-
werk Taschinas im Prättigau und zwei
Windparks in Deutsch land bereits am
1. Januar aufgenommen. Alle drei An-
lagen befinden sich grösstenteils im
Besitz von Repower. Durch den Ver-
kauf von Anteilen an die Repartner
AG kassierte Repower einen «tiefen
zweistelligen Millionenbetrag», wie
Werner Steinmann, Mediensprecher
von Repower, sagt.

Trotz dieses einmaligen Kapitalzu-
flusses ziele die Kritik der Klimaakti-
visten aber ins Leere, findet Joos von
der Rhiienergie. Er distanziert sich
von der Interpretation, dass Repower
dank der Repartner Produktions AG
Kapital für die erwähnten umstritte-
nen Projekte freimachen könne. «Im
Grunde ist es genau umgekehrt. 
Dadurch, dass Repower 51 Prozent
an der Beteiligungsgesellschaft hält,
muss das Unternehmen auch über 
eine halbe Milliarde Franken für
Energieproduktionsanlagen bereit-
stellen, die weder etwas mit Kohle-
noch mit Kernkraft zu tun haben», so
Joos.

Partner aus der ganzen Schweiz
Zu den Gründungspartnern der Re-
partner AG gehören neben Repower
die IB Aarau, die Wasserwerke Zug
AG und die Liechtensteiner Kraftwer-
ke AG. Eine Beteiligung an dem Mo-
dell prüfen ausserdem das EW Nid-
walden, die Assienda Industriale Lu-
gano, Energie Wasser Luzern und SES
Locarno. Das Vertragskonstrukt ist ge-
mäss einem Projektbericht des Nid-
waldner Landrats so aufgebaut, dass
auch die Juniorpartner ein Mitspra-
cherecht bei der Auswahl der neu zu
bauenden Kraftwerke haben.

«Kohlekraftwerke 
sind für uns ein 
rotes Tuch»

Theo Joos, Vorsitzender der 
Geschäftsleitung Rhiienergie.

Von Hansruedi Berger

Nun dringen auch die ersten Infor-
mationen über das Projekt von Stof-
fel-Kontrahent Peter Zumthor an die
Öffentlichkeit. Unter der Führung
des bekannten Haldensteiner Archi-
tekten will eine sechsköpfige Inves-
torengruppe für insgesamt 45 Millio-
nen Franken das sanierungsbedürfti-
ge Haupthaus der Therme Vals
«durch einen architektonisch hoch-
wertigen Neubau ersetzen». Dies
schreibt die Interessengemeinschaft
(IG) Therme Vals in einer Medienmit-
teilung von gestern.

Die Gruppe bietet der Gemeinde
Vals drei Millionen Franken für die

Aktien der Hotel und Thermalbad
Vals AG. Im Weiteren bezahlt die IG
2,1 Millionen Franken für ein Gutha-
ben, das die Gemeinde Vals bei der
Therme hat. Zudem bietet sie der
Gemeinde sowie den Stockwerkei-
gentümern je einen ständigen Sitz im
Therme-Verwaltungsrat an.

Neben Zumthor sind in der IG der
Churer Hotelier und Unternehmer
Hansueli Baier, der Churer Architekt
Andrea Fanzun, der Valser Unter-
nehmer Marcel Meier, die ehemalige
Therme-Direktorin Annalisa Zum-
thor und Daniel Meili, Unternehmer
und Psychiater aus Zürich. Meili 
hat sich mit seinen zwei Brüdern
Marcel und Martin mit der Firma Da-

tuma AG als Kultur-Projektförderer
einen Namen geschaffen.

Gute Miene zur Zumthor-Offerte
machte gestern Remo Stoffel: Wich-
tig sei, dass es in Vals zu einer sub-
stantiellen Investition komme. Dies
bringe das Dorf einen Schritt weiter
und sorge dafür, dass es seine bishe-
rige Eigenständigkeit in der roma-
nischsprechenden Surselva beibe-
halten könne. Dafür habe er sich ein-
gesetzt, sagte er auf Anfrage. «Wenn
nun aufgrund meiner Initiative ein
Stein für eine noch bessere Lösung
für Vals, als die von mir vorgeschla-
gene ins Rollen kommt, bin ich als
Valser stolz darauf und freue mich
für unser Dorf.»

Zumthor-Gruppe will 45 Millionen investieren

Therme zugesagt bekommen haben.
«Stoffel wolle Kontinuität, wird ge-
sagt», meint dazu Walker-Tönz. Und:
«Die Frage nach der Unabhängigkeit
des Verwaltungsrats stellt sich.»

Details werden 
geheim gehalten

Die Gemeindepräsidentin ist notabe-
ne nicht die Einzige, die sich diese Fra-
ge stellt – sie wurde auch schon an ei-
ner Gemeindeversammlung aufge-
worfen. Und Therme-Appartement-
besitzer Paul Kopp, alt Obergerichts-
präsident des Kantons Luzern, kon-
statiert in einem von ihm verfassten
Fragenkatalog zum Therme-Verkauf
ebenfalls: «Das Verhalten des Verwal-
tungsrats wirft schwerwiegende Fra-
gen bezüglich der Erfüllung der Sorg-
falts- und Treuepflichten auf.»

Investor Stoffel ist nicht gewillt, nä-
here Erklärungen zum Vertragswerk
abzugeben. «Ich möchte nicht in der
Presse über als vertraulich qualifizier-
te Vereinbarungen sprechen», lässt er
über seinen Mediensprecher Jan Frei-
tag ausrichten.

Stellung bezieht aber Hoteba-Ver-
waltungsratspräsident Schmid. Zum
Exklusivvertrag meint er: «In solchen
Transaktionen ist das ein übliches Vor-
gehen zum Schutz der Parteien.» Der
genaue Inhalt von Verträgen der Ho-
teba mit Dritten sei jedoch vertraulich
und dürfe nicht publiziert werden. 

Bleiben sogar 
alle im Amt?

Das Gremium habe seine Rechte und
Pflichten gemäss Gesetz und Statuten,
und diese «kann und muss es wahr-
nehmen», betont Schmid. Der Ver-
waltungsrat vertrete unabhängig von
Vereinbarungen «die Interessen der
Gesellschaft, der er verpflichtet ist.
Dazu gehören insbesondere auch die
nachhaltige Stabilität der Unterneh-
mung und die Sicherheit der Arbeits-
plätze.»

Und die in Aussicht gestellten Pos-
ten im neuen Verwaltungsrat? Schmid
dementiert nicht, im Gegenteil: «Herr
Stoffel schliesst auch nicht aus, dass
der gesamte jetzige Verwaltungsrat im
Amt bleiben kann.»

Töfffahrer bei heftiger
Kollision gestorben
Ilanz. – Bei Ilanz ist am späten Mon-
tagnachmittag ein 19-jähriger Töfffah-
rer bei einer Kollision mit einem Auto
ums Leben gekommen. Er verstarb
noch auf der Unfallstelle, wie die Po-
lizei gestern mitteilte.

Ein Automobilist war von Ilanz in
Richtung Vals unterwegs gewesen. Auf
einem geraden Strassenstück bei der
Örtlichkeit Curtgin pign setzte er zum
Überholen eines Postautos an. Dabei
wurde er vom entgegenkommenden
Töfffahrer überrascht. Nach ersten Er-
kenntnissen ist dieser ohne Licht aus
der Dunkelheit plötzlich aufgetaucht
und frontal gegen das Auto geprallt.
Bei der heftigen Kollision erlitt der
Töfffahrer derart schwere Verletzun-
gen, dass er trotz notfallmedizinischer
Versorgung vor Ort verschied. (so)

In Kürze

Infoabend für werdende eltern. Am
Freitag, 3. Februar, um 19.30 Uhr fin-
det im Mehrzweckraum des Regional-
spitals Prättigau in Schiers ein Vortrag
von Claudia Salostowitz, Leitende
Ärztin Geburtshilfe und Gynäkolo-
gie, statt. Der Anlass richtet sich an
werdende Eltern. Es ist keine Anmel-
dung erforderlich. (so)


